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Die Referentinnen sprechen im Namen des von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 

(DFG) geförderten und durch die Deutsche Initiative für Netzwerkinformation (DINI) 

initiierten Projekts ORCID DE (https://www.orcid-de.org). 

Projektpartner von ORCID DE sind DataCite, die Deutsche Nationalbibliothek, das 

Helmholtz Open Science Office am Deutschen GeoForschungsZentrum GFZ, die 

Universitätsbibliothek Bielefeld und die Technische Informationsbibliothek (TIB).

Seit 2016 widmet sich das Projekt der Verbreitung von ORCID in Deutschland.

Nach einer ersten erfolgreichen Förderphase startete das Projekt im Januar 2020 in eine 

zweite.

Die in der ersten Förderphase initiierten und bereits umgesetzten Aktivitäten im Bereich der 

Implementierung von ORCID sollen in der zweiten Projektphase konsolidiert und weitere 

aktuelle Aspekten der persistenten Autor*innenidentifikation aufgegriffen werden.

https://www.orcid-de.org/


In der zweiten Förderphase bauen die Projektpartner die Aktivitäten der 

Öffentlichkeitsarbeit und des Wissenstransfers aus.

In bisher 115 Blogbeiträgen (http://www.orcid-de.org/blog) und über die 413 

Abonnent*innen umfassende Mailingliste „ORCID DE Dialog“ (orcid-de-

dialog@listserv.dfn.de) wird regelmäßig zu aktuellen und wissenswerten Themen rund um 

die persistente Adressierung von Personen und auch Organisationen informiert. Neue 

Best-Practice-Berichte von ORCID-Implementierungen werden auf der Dialogplattform 

https://www.orcid-de.org/best-practice veröffentlicht.

In dieser Förderphase wurden bereits zwei je einstündige Online-Seminare und zwei 

ganztägige Workshops mit unterschiedlichen Schwerpunkten durchgeführt.

http://www.orcid-de.org/blog
mailto:orcid-de-dialog@listserv.dfn.de
https://www.orcid-de.org/best-practice


Im Fokus des Projektes stehen darüber hinaus die Verknüpfung von ORCID und der 

Gemeinsamen Normdatei (GND). Darüber wird später berichtet.

Am 16. Juni 2021 ging der ORCID DE Monitor in einer ersten Version online 

(https://www.orcid-de.org/monitor), über den Friedrich Summann und Stephanie Glagla-

Dietz im folgenden Vortrag berichten. Der ORCID DE Monitor dient der Auswertung der 

Verbreitung von statistischen Daten zu ORCID iDs in verschiedenen Systemen und der 

Analyse von damit verbundenen Daten. Er wird ständig weiterentwickelt und zeigt teils 

monatlich, teils quartalsweise aktualisierte Daten, die dauerhaft verfügbar bleiben.

https://www.orcid-de.org/monitor


Die Bestrebungen des Projektes werden auch anhand der Anzahl von ORCID iDs in 

Deutschland und des stetigen Wachstums des vom Projekt ORCID DE initiierten ORCID 

Deutschland Konsortiums sichtbar.

Von Januar 2020 bis Juni 2021 konnte die Zahl der Mitglieder im ORCID Deutschland 

Konsortium (https://www.orcid-de.org/konsortium/#Mitglieder) von 56 auf 69 erhöht 

werden.

Die Zahl der Forschenden, die an wissenschaftlichen Einrichtungen in Deutschland tätig 

sind und eine ORCID iD besitzen, erhöhte sich von rund 170.000 im Januar 2020 auf rund 

240.00 im Juni 2021. Diese Anzahl deutscher Forschender umfasst lediglich die ORCID-

Nutzenden mit Länderangabe DE und:oder einer Email-Adresse, die auf .de endet. Das 

bedeutet, dass es wesentlich mehr ORCID-Nutzende mit Deutschlandbezug gibt, z. B. die 

in Deutschland studiert oder publiziert haben und jetzt in einem anderen Land arbeiten oder 

in ihre Heimat zurückgegangen sind.

Aber was ist ORCID eigentlich genau und warum ist es erstrebenswert, die ORCID iD in 

Deutschland zu fördern?

https://www.orcid-de.org/konsortium/#Mitglieder


Für Forschende und wissenschaftlich-technisches Personal an außeruniversitären 

Forschungseinrichtungen oder Hochschulen, besteht im heutigen Wissenschaftsbetrieb die 

grundlegende Notwendigkeit der eindeutigen Personenidentifikation.

Ein Grund ist die zentrale Funktion des Publizierens in der Wissenschaft.

So werden für die Leistungsmessung von Personen, Gruppen und Einrichtungen zum 

großen Teil bibliometrische Daten über Publikationen und Zitationen herangezogen.

Aus diesem Grund haben Forschende selbst, aber auch ihre Einrichtungen sowie 

Förderorganisationen ein großes Interesse daran, dass Autor:innen sowie weitere 

Beitragende eindeutig und korrekt ihren Werken zugeordnet werden.

Dementgegen stehen jedoch Herausforderungen im Publikationsmanagement 

wissenschaftlicher Bibliotheken, die besonders bei

• unterschiedlichen Autor:innen mit dem gleichen Namen,

• Namensänderungen der Autor:innen oder auch

• unterschiedlichen Schreibweisen der Autor:innennamen deutlich werden.



Dies kann nicht selten zu fehlerhaften Publikationslisten führen, und somit, z. B. zu 

fehlerhaften Schlüssen bei der Leistungsmessung.

Ein weiterer Nachteil ist der hohe administrative Aufwand für Forschende, die Metadaten 

ihrer Publikationen in verteilten Systemen zu pflegen. So gilt es für die Forschenden heute 

nicht selten, ihre Publikationsliste an mehreren virtuellen Orten aktuell zu halten.

Diese Mehrfacheingabe führt zu einem erheblichen Verwaltungs- und Zeitaufwand für die 

Forschenden und ist zudem fehleranfällig.

Die ORCID iD und dem durch ORCID unterstützen automatisierten Datenfluss ergibt sich 

hier neben der Schaffung einer verlässlichen Publikationsliste eine enorme 

Arbeitserleichterung für Forschende.

Das ist ein Grund, warum sich die ORCID iD seit Anfang der 2010er Jahre bis heute, 

ähnlich wie DOIs für Publikationen, zum internationalen De-facto-Standard für die 

eindeutige und persistente Identifikation sämtlicher an Forschungs- und 

Publikationsprozessen beteiligter Personen in der Wissenschaftscommunity etabliert hat.



Die ORCID iD, eine 16-stellige Zeichenkombination als URL, wird durch die international 

agierende Non-Profit-Organisation ORCID Inc. vergeben.

Mittlerweile vernetzt sie weltweit über 11,7 Millionen ORCID iDs mit ihren Forschenden.

Mit der Registrierung bei ORCID wird der:dem Nutzenden automatisch und kostenlos eine 

ORCID iD zugewiesen.



Mit der ORCID iD ist der persönliche ORCID-Record verbunden, ein Profil, das die 

unterschiedlichen Tätigkeiten und Leistungen des Forschenden in unterschiedlichen 

Record-Abschnitten abbildet.

Die Abschnitte sind unterteilt in

• Ausbildung (Education and qualification)

• berufliche Tätigkeit (Employment)

• Drittmitteleinwerbung (Funding)

• (Invited positions)

• Auszeichnungen (Distinctions)

• Gutachtertätigkeiten (Peer Review)

• Gremienarbeit (Service)

• Mitgliedschaften in Gremien (Membership)

• Publikationen (Works)

Wie kommen Informationen, bspw. über Veröffentlichungen, in die ORCID-Records?

Neben der ORCID iD und dem damit verbundenen ORCID-Record, stellt ORCID 

wissenschaftlichen Organisationen eine öffentlich zugängliche und eine für ORCID-

Mitglieder gedachte Programmierschnittstelle (API) bereit, die der Integration von ORCID in 

die Informationssysteme von wissenschaftlichen Einrichtungen dient.

Somit wird ermöglicht, dass Informationen zwischen der ORCID-Registry, der ORCID-

Datenbank, und Systemen wissenschaftlicher Einrichtungen, bspw. mit dem 

Forschungsinformationssystem, Identity-Management-System oder Open-Access-

Repositorium einer Einrichtung, synchronisiert werden, um Änderungen in den ORCID-

Records der Forschenden im eigenen System widerzuspiegeln oder den ORCID-Record 

der Forschenden mit Metadaten anzureichern.



Metadaten werden immer nur unter der Voraussetzung, dass der Forschende diesem 

Austausch zugestimmt hat (https://orcid.org/about/trust/home), eingespielt oder 

angereichert.

Generell verbleibt die vollständige Kontrolle und Hoheit über die Daten im ORCID-Record 

immer bei der:dem einzelnen Forschenden. Diese:r kann zu jeder Zeit seine:ihre Daten im 

eigenen ORCID-Record löschen.

Durch die verschiedenen Update-Funktionen von ORCID wird somit der Aufwand für die 

Forschenden, die eigenen Forschungsleistungen vollumfänglich darzustellen, deutlich 

erleichtert.

Literatur zum ORCID-Datenschutz:

• ORCID aus datenschutzrechtlicher Sicht (Gutachten): http://doi.org/10.2312/lis.17.02

• ORCID, GDPR, and your rights as a user: https://support.orcid.org/hc/en-

us/articles/360006895834-ORCID-GDPR-and-your-rights-as-a-user

• Visibility settings: https://support.orcid.org/hc/en-us/articles/360006897614-Visibility-

settings

https://orcid.org/about/trust/home
http://doi.org/10.2312/lis.17.02
https://support.orcid.org/hc/en-us/articles/360006895834-ORCID-GDPR-and-your-rights-as-a-user
https://support.orcid.org/hc/en-us/articles/360006897614-Visibility-settings


Mit wenigen Schritten lassen sich bspw. Informationen aus einem Scopus Author Identifier 

(Elsevier) oder der Web of Science ResearcherID (Publons) importieren und die in diesen 

Systemen teilweise enthaltenen Publikationslisten nach dem Import automatisch im 

ORCID-Record aktualisieren.

Des Weiteren bieten die DOI-Registrierungsagenturen Crossref und DataCite automatische 

ORCID-Aktualisierungen an.

Hier werden nach vorheriger aktiver Autorisierung der Forschenden die Metadaten der 

Publikationen automatisch in die Publikationsliste (Abschnitt Works) des ORCID-Records 

übertragen.



Sofern eine ORCID-Integration besteht, können die Wissenschaftler:innen ihre ORCID iD 

auch bspw. bei der Einreichung von Manuskripten in einem Verlag angeben, sodass die 

Publikation eindeutig mit ihr:ihm verknüpft wird und die Information automatisch nach 

Veröffentlichung in den ORCID-Record importiert werden kann.

Indem die Forschenden auch Informationen zu Ausbildung, beruflicher Tätigkeit, 

Gutachtertätigkeit und weitere Angaben im ORCID-Record hinterlegen können, entstehen 

vertrauenswürdige einrichtungs- bzw. arbeitgeberübergreifende Biographien und 

Publikationslisten.



Auch die Deutsche Nationalbibliothek (DNB) hat bereits ORCID integriert und ermöglicht seit 

2019 das sogenannte „Claiming“ von Publikationen der Deutschen Nationalbibliografie und 

der Gemeinsamen Normdatei (GND).

Darüber hinaus werden unterschiedliche Abgleichsverfahren mit der Standardnummer 

ORCID iD durchgeführt. Durch diese werden sowohl die Anzahl ORCID iDs in der GND als 

auch die Anzahl verknüpfter GND-Datensätze mit Titeldatensätzen in der Deutschen 

Bibliografie erhöht.

Warum diese Abgleiche durchgeführt werden und wie die Ergebnisse Erschließende und 

Recherchierende unterstützen, soll im folgenden gezeigt werden.

Die Zuordnung von an Publikationen beteiligten Personen zu Normdaten, wie im 

deutschsprachigen Raum der GND, ist eine tägliche Herausforderung für 

Formalerschließer:innen. Besonders die Disambiguierung der bereits angesprochenen 

namensgleichen Personen ist zeitaufwendig, selbst wenn Beruf, Affiliation und andere 

Publikationen bereits in den infrage kommenden GND-Datensätzen vorhanden sind.

https://www.dnb.de/nationalbibliografie
https://www.dnb.de/gnd


Wenn es sich um wissenschaftliche Publikationen handelt, wird die Wahrscheinlichkeit 

immer größer, dass die gesuchte Person einen ORCID-Record hat. Steht die ORCID iD im 

GND-Datensatz, kann der ORCID-Record mit einem Klick erreicht werden – für 

Recherchierende in der OGND (http://swb.bsz-bw.de/DB=2.104, ab 2022 auch im 

GND.Explorer) und für WinIBW-Nutzer über ein Skript.

Wie schon gezeigt, stehen Publikationen in den ORCID-Records übersichtlich und 

chronologisch nach Erscheinungsjahr im Abschnitt Works. Hält die:der Forschende seine 

Publikationsliste aktuell, finden Recherchierende und Erschließende sofort die gesuchte 

Veröffentlichung.

Eine weitere Herausforderung sind die großen Mengen täglich hinzukommender Metadaten 

von Publikationen. Schon viele Jahre ist die intellektuelle Erschließung deshalb nur in 

Auswahl möglich. Bereits seit 2011 setzt die Deutsche Nationalbibliothek maschinelle 

Erschließungsverfahren zur Unterstützung der intellektuellen Erschließung ein.

Auch mittels ORCID iDs werden seit 2018 maschinelle Verfahren entwickelt. Welche 

Verfahren bereits erprobt, welche sehr verlässlich sind, wie dies jeweils gekennzeichnet wird 

und welche noch geplant sind, soll im folgenden gezeigt werden.

http://swb.bsz-bw.de/DB=2.104


Ein Blick auf die Statistik der ORCID iDs in GND-Datensätzen lässt die maschinellen 

Einspielungen bereits erkennen.

Seit Mai 2016 können ORCID iDs im Feld für Standardnummern erfasst werden. Die 

gleichmäßigen Anstiege bis heute zeigen das stetige Wachstum durch manuelle Einträge 

fleißiger GND-Redakteur:innen ins GND-Feld für Standardnummern (MARC 21 Feld 024). 

Insgesamt wurden fast 39.000 ORCID iDs eingetragen oder geprüft! Zwischendurch sind 

steile Anstiege zu erkennen, die Datenabgleiche und anschließende Einspielungen zeigen.

Zuerst wurde der jährlich im Oktober zur Verfügung gestellte ORCID-Dump 2018 mittels 

zwei unterschiedlicher Abgleichsverfahren ausgewertet (vgl. nächste Folie). Dieselben 

Verfahren wurden auf den ORCID-Dump 2019 angewendet, die Ergebnisse mit dem 

ORCID-Dump 2020 befinden sich gerade im Test.

Zwei weitere Anstiege in der Statistik kommen durch Übernahme der geclaimten 

Identifikatoren zustande. Nach einem Jahr wurde der Claiming-Service in der Deutschen 

Nationalbibliografie ausgewertet (vgl. Folie 17), die ORCID iDs initial eingespielt und 

danach in eine tägliche Routine der Auswertung und Einspielung überführt. Auch die 

Claiming-Ergebnisse in BASE wurden initial eingespielt; die Implementierung einer 

täglichen Routine steht noch aus.

Die Herkunft der ORCID iD wird im GND-Datensatz festgehalten, wenn sie maschinell 

eingespielt wurde. GND-Redakteur:innen entfernen das Herkunftszeichen der Daten-

abgleiche, wenn sie die Richtigkeit geprüft haben (deshalb nimmt die Anzahl stetig ab).

Die Herkunftszeichen durch die Claiming-Services bleiben im Datensatz erhalten, da 

diese Verifizierungen der Forschenden selbst zeigen. Sie gelangen ausschließlich durch 

Authentifizierungsprozesse über die ORCID-Records durch Nutzung der Claiming-Services 

in die GND-Datensätze und können deshalb in Rechercheoberflächen mit dem ORCID-

Icon angezeigt werden. Das Herkunftszeichen vom BASE-Claiming wird durch das des 

Claiming-Services in der Deutschen Nationalbibliografie ersetzt, wenn beide Services 

genutzt werden (nur dadurch nimmt die Anzahl für BASE ebenfalls ab).



Für zwei Datenabgleiche wird der ORCID-Dump verwendet, den ORCID Inc. jährlich im 

Oktober zur Verfügung stellt. Die Abgleichsverfahren werden direkt nacheinander 

durchgeführt. Ziel ist das Steigern der Anzahl ORCID iDs in der GND.

Zum einen werden alle Namensformen und die Affiliationen – im ORCID-Record aus dem 

Abschnitt Employment – mit den Namensformen und Affiliationen in den GND-Datensätzen

verglichen. Zum anderen werden alle Namensformen und die Publikationen – im ORCID-

Record im Abschnitt Works – mit den Namensformen und Titeln der Publikationen in 

Culturegraph (https://gnd.network/Webs/gnd/DE/Entdecken/gndDurchsuchen_node.html) 

verglichen. Erfolgreich gemappte Treffer werden für die Einspielung der ORCID iD in die 

GND vorgesehen und übernommen; Priorität haben Affiliationsmatches.

Widersprüchliche Treffer werden geprüft und ggf. korrigiert oder der Widerspruch in einem 

Bemerkungsfeld festgehalten.

Insgesamt konnten mit diesen Verfahren 2019 und 2020 62.081 ORCID iDs in GND-

Datensätze übernommen werden. Von diesen wurden seit Juli 2020 5.446 durch Claiming-

Nutzer oder GND-Redakteur:innen bestätigt und damit das Herkunftskennzeichen geändert 

oder entfernt.



Seit Juli 2019 ist es allen ORCID-Nutzer:innen möglich, ihre in der Deutschen 

Nationalbibliografie gelisteten Publikationen aus ihren ORCID-Records heraus zu claimen 

(vgl. Blogpost https://www.orcid-de.org/orcid-claiming-gnd). Mit der Deutschen 

Nationalbibliografie stehen den ORCID-Nutzer:innen die Metadaten sämtlicher 

deutschsprachiger und in sowie über Deutschland erschienenen Publikationen zur 

Verfügung.

So erleichtert der Claiming-Service vor allem einer:m im deutschen Sprachraum 

Forschender:n, ihre:seine Publikationsliste zu ergänzen und sich an das weltweite 

Normdatennetzwerk anzuschließen.

Diese effiziente Search&link-Funktion haben bis Ende Mai 2021 9.720 ORCID-

Nutzer:innen für 52.371 Titeldatensätze der Deutschen Nationalbibliografie genutzt (es 

handelt sich um Netto-Zahlen, d.h. mehrfache Claimings und wiederkehrende ORCID-

Nutzer:innen wurden hier nicht gezählt).

Durch das Claimen konnten inzwischen mindestens 3.957 ORCID iDs in den GND-

Datensätzen bestätigt und beidseitig verknüpft werden.

Publizieren mit unterschiedlichen Namensformen, abweichende Namensformen im ORCID-

Record und fehlerhafte Claimings (wenn z.B. nicht der eigene Name ausgewählt wird) 

führen zu Fehlermeldungen, die nur manuell bereinigt werden können.

Die Übernahme des Claiming-Vorgangs in die Titelmetadaten der Deutschen 

Nationalbibliografie erfolgt nur bei exakter Übereinstimmung des Namens. Ist der 

Titeldatensatz bereits mit dem GND-Datensatz verknüpft und enthält letzterer noch keine 

ORCID iD, wird sie eingetragen, wenn eine Namensform übereinstimmt. Gibt es keinen 

GND-Datensatz, stimmt aber die Namensform im Titel und im ORCID-Record überein, wird 

die ORCID iD in den Titeldatensatz eingetragen.

Bei Namensabweichungen oder fehlendem GND-Datensatz kann die Verlinkung in der 

Deutschen Nationalbibliografie auch später noch über die nächtliche Routine erfolgen, 

sobald ein GND-Datensatz angelegt, die Namensform und:oder die ORCID iD ergänzt wird.



Die Screenshots zeigen die beiden Claiming-Services DNB und BASE, die über die 

Funktion Search&link im Abschnitt Works unter Add works erreicht werden können (das 

Claiming in BASE kann zudem direkt in https://www.base-search.net nach Anmeldung 

erfolgen).

Der Claiming-Service der DNB ist links zu sehen. Die Hauptnamensform aus dem ORCID-

Record wird für die Suche verwendet. Suchbegriffe können geändert, trunkiert oder durch 

Titelstichwörter, Erscheinungsjahre usw. ergänzt werden (unabdingbar für Personen mit 

einem häufig vorkommenden Namen). Am einfachsten haben es die Personen, die stets 

mit derselben Namensform publizieren und diese auch im ORCID-Record verwenden: sie 

erhalten eine Trefferliste mit allen verfügbaren Publikationen (sind es mehr als 60, muss 

die Suchanfrage um Titelstichwörter ergänzt werden). Unter dem Titel der Publikation 

werden alle im Katalogisat erfassten beteiligten Personen gelistet, so dass der eigene 

Name zügig angeklickt werden kann. Ist die claimende Person beteiligt, in den Metadaten 

jedoch nicht gelistet (vgl. frühere Katalogisierungsregeln, z. B. für mehrere Herausgeber), 

wird durch Auswahl der untersten Checkbox (I‘m not listet, but contributed to this

publication.) erreicht, dass die Titelmetadaten trotzdem in den ORCID-Record 

übernommen und über die DNB-ID mit dem DNB-Katalog verlinkt werden. Erforderlich für 

diese Übernahme ist lediglich zweimaliges Bestätigen.

Wenn der eigene GND-Datensatz einer geclaimten Publikation verlinkt ist, wird die GND-ID 

„ganz nebenbei“ im ORCID-Record unter Other IDs verlinkt.

Beim Claiming in BASE (rechts) wird ebenfalls der eigene Name jeder Publikation geclaimt. 

Dieser Claiming-Service wurde auf dem Bibliothekartag 2017 online genommen. In diesen 

vier Jahren wurden 274.000 Titel geclaimt.

Am Ende des Claiming-Vorgangs in BASE entscheidet die claimende Person, ob die 

Metadaten in den ORCID-Record übernommen werden. Anschließend kann sie ihren GND-

Datensatz suchen und, bei Vorhandensein, claimen. Seit Einführung dieser Funktion im 

November 2018 wurden 15.230 GND-IDs geclaimt.



Die Grafik zeigt hinzukommende Verknüpfungen zwischen GND- und Titeldatensätzen. Nach 

einem Abgleich mit nachfolgender Initialeinspielung werden seit Mai 2020 täglich am Abend 

alle an diesem Tag hinzukommenden ORCID iDs (GND oder Titel) nach einer Entsprechung 

im jeweils anderen Bestand (Titel oder GND) nach iD und Namensformen geprüft und bei 

Übereinstimmung verknüpft.

61.051 maschinelle GND-Titel-Verknüpfungen konnten bisher mittels ORCID iDs mit dieser 

Routine und initial erstellt werden.

Der Vorgang der Verknüpfung in den Datensätzen wird auf der nächsten Folie anhand eines 

Beispiels deutlich.



Rechts ist eine von mittlerweile 10,6 Millionen Netzpublikationen im DNB-Katalog zu sehen. 

Seit Juli 2017 gibt es in den Personenfeldern das Unterfeld $y, das Standardnummern, wie 

die ORCID iD, aufnehmen kann. Bereits 630.000 Titeldaten enthalten eine oder mehrere – in 

diesem Beispiel waren es fünf – ORCID iDs (Stand: Juni 2021).

Täglich kommen rund 500 Publikationen mit mindestens einer Name-ORCID-iD-Kombination 

hinzu. Sie werden von Verlagen in den Metadaten mitgeliefert.

Links im GND-Personendatensatz ist eine ORCID iD eingetragen, die auch im Titeldatensatz 

stand. Im Abgleichsverfahren wurde erkannt, dass auch die Namensform übereinstimmt –

die Verknüpfung der Datensätze konnte ausgelöst werden (gelb hinterlegt).

Auch das Hinzufügen einer ORCID iD in einem GND-Datensatz seitens einer:s GND-

Redakteurin:s, beispielsweise in einer Hochschulbibliothek, löst in der folgenden Nacht die 

Suche nach Publikationen mit einer solchen Name-ORCID-iD-Kombination aus und 

verknüpft bereits im DNB-Katalog vorhandene Publikationen. Die Metadaten dieser 

Publikationen stehen fortan weltweit mit GND-Verknüpfung zur Verfügung.

Der Titeldatensatz wird beim Verknüpfen mit einem Herkunftszeichen für das Verfahren 

und dem Datum der Verknüpfung angereichert.

Sobald die Person einen Claiming-Service verwendet, wird auch die ORCID ID im GND-

Datensatz mit einem Herkunftszeichen für die Verifizierung durch den ORCID-Nutzer selbst 

angereichert.

Gemessen an der großen Menge noch unverknüpfter Datensätze scheint die Anzahl der 

einzelnen Verknüpfungsvorgänge gering zu sein. Doch es handelt sich um einen…



…Kreislauf sich ergänzender Anreicherungen der intellektuellen und maschinellen 

Ergänzungen in GND- und Titeldatensätzen aus verschiedenen Quellen. Immer mehr 

ORCID iDs werden von den Verlagen mitgeliefert. Bereits am Tag nach der Ablieferung 

finden die Verlage dann teilweise bereits ihre Titeldaten GND-verknüpft in der Deutschen 

Nationalbibliografie vor.

Vielversprechend ist die Onlinenahme des GND-Explorers. Zum einen werden dann endlich 

die durch Claiming verifizierten ORCID iDs auch in einer Rechercheoberfläche erkennbar 

sein. Zum anderen wird dann der neue Claiming-Service „GND-Netzwerk-Claimer“ durch die 

größere Menge verfügbarer Metadaten, die in den ORCID-Record übernommen werden 

können, attraktiver.

Die gezeigten Statistiken sind seit dem 16. Juni 2021 auch im ORCID DE Monitor zu finden 

und werden dort weltweit und dauerhaft aufrufbar. Unser Projektkollege Friedrich Summann

wird die Besonderheiten dieses Monitors im folgenden Vortrag erläutern. Im Gegensatz zu 

Momentaufnahmen dieser Folien werden die Karten und Diagramme im ORCID DE Monitor 

interaktiv bedienbar sein und monatlich aktualisiert.

Der ORCID DE Monitor befindet sich im Aufbau und wird in den nächsten Monaten noch 

erweitert werden. Schauen Sie gerne immer mal wieder vorbei: 

https://www.orcid-de.org/monitor



Derzeit werden die Datenabgleiche mit dem ORCID-Dump 2020 vorbereitet. In den letzten 

Jahren entdeckte, unzutreffende Zuordnungen und Dubletten wurden dokumentiert und für 

die Verfahren berücksichtigt. Erstmals werden häufige Namensformen, die den für viele 

Länder erstellten Listen der englischsprachigen Wikipedia entnommen wurden, einbezogen. 

Mithilfe dieser Namen sollen die häufigen Namensformen niedriger gerankt werden. Wir 

erhoffen uns damit eine großzügigere Berücksichtigung der weniger häufigen Namensformen 

– z.B. durch abkürzen der Vornamen – um mehr ORCID iDs einspielen zu können.

Bis Ende 2021 werden wir DNB-intern erste Erfahrungen mit Vorschlägen für 

Personendatensätze sammeln, die den Formalerschließer:innen die schnellere Erfassung 

neuer GND-Datensätze mit Hilfe dieser rudimentären temporären Datensätze ermöglichen 

sollen. Sie werden zunächst ausschließlich durch Claiming-Vorgänge gebildet, bei denen 

kein GND-Personendatensatz gefunden wurde.

Ende 2021 soll der GND-Explorer online gehen, auf den im ersten Quartal 2022 ein neuer 

Claiming-Service aufgebaut wird, mit dem ORCID-Nutzer:innen alle in Culturegraph

vorhandenen 171 Millionen Titeldaten claimen können sollen.

Die ORCID-API-Nutzung für diesen GND-Netzwerk-Claimer soll darüber hinaus die 

Qualitätssicherung vorantreiben, z. B. durch Claiming-Bestätigung der eingetragenen ORCID 

iDs in die GND und einem Vorschlagsdienst für Korrekturen, der voraussichtlich in der 

Wikibase-Instanz der GND, an der derzeit ebenfalls gearbeitet wird, aufgesetzt wird.



Bis zum Ende der Projektförderung sollen darüber hinaus die Ergebnisse einer von ORCID 

DE durchgeführten Umfrage zum Bedarf und der Nutzung von Organisations-IDs an 

Hochschulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen in Deutschland 

veröffentlicht werden, es ist ein Online-Seminar zur Organisations-iD Research 

Organization Registry (ROR) geplant, ein Artikel zu ORCID wird in Kürze im Handbuch 

Qualität in Studium, Lehre und Forschung (https://www.hqsl-bibliothek.de/) erscheinen und 

der sechste ORCID DE Workshop, diesmal zum Thema „ORCID in erweiterten Kontexten“ 

wird durchgeführt.

https://www.hqsl-bibliothek.de/


Abstract

Im Rahmen des Publikationsmanagements an wissenschaftlichen Einrichtungen sind 

Bibliotheken mit vielfältigen Herausforderungen rund um die eindeutige Identifikation von 

wissenschaftlichen Autor*innen konfrontiert. Dabei gilt es über textuelle Veröffentlichungen 

hinaus, Publikationen von Forschungsdaten und Forschungssoftware zu organisieren.

Die ORCID iD (orcid.org) schafft hierfür einen internationalen Standard, indem sie die 

eindeutige Identifikation der Forschenden und die persistente Verknüpfung zwischen ihnen 

und ihren Publikationen gewährleistet. Dabei wird durch das von der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft geförderte Projekt ORCID DE das Zusammenspiel mit der 

Gemeinsamen Normdatei (GND) sichergestellt. 

Immer mehr GND-Personendatensätze und Personenfelder der Publikationsdatensätze im 

Katalog der Deutschen Nationalbibliothek (DNB) enthalten ORCID iDs und Wissenschaftler 

und Wissenschaftlerinnen verbinden mit Hilfe des Claiming-Services ihren ORCID-Record 

mit den Publikationen im DNB-Katalog. Häufig werden ORCID iDs von Verlagen direkt mit 

Netzpublikationen abgeliefert. So können maschinelle Prozesse GND- und Titeldatensätze 

verknüpfen und durch Abgleichsverfahren weitere ORCID iDs ermitteln und in die GND 

einspielen, wodurch die Qualität bibliothekarischer Metadaten deutlich verbessert wird. Bis 

Ende 2020 konnten bereits 100.000 GND-Personendatensätze mit ORCID-Records 

verknüpft werden. 

Im Vortrag wird dieses Zusammenspiel von ORCID und GND sowie die Vorteile für 

wissenschaftliche Einrichtungen beschrieben. Darüber hinaus wird zum Stand und den 

Perspektiven des ORCID DE Projektes berichtet.



Weiterführende Informationen


